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sten Apostolischen Vıikaren 9—371), wobel ann gleich ausgeführt wiırd, da{fß letztere
sehr schnell 1n den 5og französischer Interessen gerleten, Ja bewulfst darauf seizten

371 E Ist letzteres nıcht leugnen, doch anderseıts uch nıcht die langfristige
Auswirkung dieses Missıonskonzepts und seiıne Bedeutung spezıell für die Ausbildung
eines einheimischen Klerus Überhaupt keine Erwähnung tinden die Impulse Roms 1mM
20 Jahr undert se1it Benedikt un: der Missıonsenzyklıka „Maxımum ıllud“ ISiS
die für 1e katholische Missionsgeschichte dieses Jahrhunderts VO einschneıdender
Bedeutung N, sechr der hıer geforderte Mentalıtätswandel VOTr Ort sehr er-

schiedlich schnell VOT sıch INg. uch eine Gestalt wWwI1e der Chına-Miıssıonar ınzenz
Lebbe kommt nırgends MVAOT- Eıne Einzelkorrektur: Der Daımyo Omura Sumitada,
der 1563 als erster japanıscher Kleintürst (durch merkantıle Interessen bewogen)
Christ wurde, hat sıch nıcht, Ww1e€e der Autor schreıbt, Ende se1ınes Lebens
einem Verfolger der Christen gewandelt (vgl dagegen richtig 239); 1St hıer offen-
siıchtlich miı1t seiınem Sohn un: Erben verwechselt.

Dıie andere kritische Frage bezieht sıch auf die Wertungsmadßstäbe. Der Autor macht
allenthalben keinen Hehl daraus, da{fß fur iıhn etzten Endes der Miıssıons- un Absolut-
heitsanspruch des Christentums auf „Kulturimperialismus” hinausläuft. Dabeı ISt ihm
die realıstische historische Erkenntnis zuzugestehen, da{f eıne „Inkulturation” des
Christentums ın eıne fremde Kultur, verstanden als mehr oder wenıger reibungslose
un: bruchlose Einfügung hne schwerste Kontlikte un: Schonung vorhandener
Instıtutionen, letztlich eın unmöglıches Unterfangen darstellt (vgl 492, bezogen autf
einen Versuch Neuendettelsauer Miıssıonare ın Neuguinea: „eIn nıcht UT 1n der Praxıs,
sondern angesichts der ‚revolutionierenden‘ Momente des Christentums uch langfri-
st1g nıcht realisıerbares Unterfangen”). Notwendig bewirkt Christianısierung einen
tiefreichenden un: konfliktreichen Bruch un! Umbruch, uch 1m Sanzen Bereich des
gesellschaftlichen Gefüges, un: VO da aus, uch in der europäıischen Missıonsge-
schichte, eine „Zerstörung” vor-christlicher Kultur, sehr ec$S anderseıts immer uch
Momente der Kontinulntät x1bt. Dıiıe Frage 1St Nnur dıe der Wertung. Und 1er fragt Man,
WI1eSsSO anderseıts nıcht ebentfalls kultureller Imper1ialısmus und Aufoktroyjerung reın
westlich-europäischer VWerte un: Normen ISt, WenNnNn die ede 1sSt VO  3 „Ideen, die
China VO Westen tatsächlich gebraucht hätte: indıvıduelle Freiheıt, Rechtsgleichheit,
politische emokratie“ Hıer WwWI1e uch 1m Schlußfazit (das als Analyse schart-
sichtig und meiısterhaftt 1St) hat 11194}  — den Eındruck, da: der Wertmafßstab doch irgend-
w1e€e eın einlınıges, spezifisch europäisches Fortschrittsdenken 1St, welches „Moderni-
tät  “ 1m Sınne VO Säkularısierung und Liberalisierung als unbedingten und für alle
Völker gültıgen Wert betrachtet. Es 1St 1m Grunde ann nıchts anderes als der ıberale

KL SCHATZ S:}E1_1ropäismus 1m Gegensatz ZU kirchlich-religiösen.

VANDERVELDT, PETRUS Da Franz Neumayr (1 6971 765) Leben und Werk eınes
spätbarocken geistlichen Autors. Miıt einer vollständıgen Bıbliographie seiner Schrift-
ten (Geistliıche Literatur der Barockzeıt, Sonderbd. Amsterdam & Maarsen:
APA-Holland Universıty Press 1992 429
In seıner Dissertation, mıiıt der der Katholischen Universıiutät Nımwegen °  O-

vierte, untersucht Leben, Wirken un Schaffen des bayerischen Jesuiten Franz Neu-
MAaVYyr un: „seıne Bedeutung tür die geistig-kulturellen Verhältnıisse der deutschen
katholischen Territorien“ (3) DDen übergreifenden Aspekt bıldet dabeı dıe etorik
des Dramatikers, Kontroverspredigers un: relıg1ösen Schriftstellers, dessen Leben im

Kap detaıilliert beschrieben wıird Neumayr wurde 1697/ ın München geboren und
besuchte dort das Jesuıtengymnasıum. In Landsberg Lirat Z in die Gesellschaft
Jesu eın Nach Abschlufß seiner philosophıschen un theologischen Studien unterrich-
tete CT zunächst Rhetorik 1n Brıg un Solothurn un: wirkte ann als Volksmissionar 1im
Erzstitt Salzburg. Als Rhetorikprofessor kam 1731 das Jesuitenkolleg ın Mün-
chen, seiıne ersten relıg1ösen Dramen vertafite und inszenierte. Füntre später
Ing Neumayr als Mıssıonar ach Haidhausen un danach als Hofprediger ach Hall
ın Tirol Von Ort kehrte 1738 wıieder ach München zurück, bis 1750 als Prä-
SCS dıe lateinische Marianiısche Kongregation betreute. Danach eıtete als Regens die
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Konviıkte 1n Dıllıngen un: Ingolstadt, bıs PEA3 Domprediger in Augsburg wurde,
1765 starb. Miıt Neumayrs zweijähriger Tätigkeıt als Volksmissionar 1Im Erzstift

Salzburg betafst sıch 1mM tolgenden Kap Diese Mıssıon War deshalb heıkel, weıl der
Erzbischot dadurch seıne Autorität als Landesherr wıederherstellen wollte. Die Jesu1-
ten rechneten ‚War mıiıt seıner Unterstützung, wollten ber VOT allem durch Katechese
und Predigt das relıg1öse Leben der Katholiken vertiefen un: die Protestanten ZUur
Rückkehr 1n die katholische Kirche bewegen. Dıiese Interessengegensätze lıeßen dıe
Mıssıon fast einer Ketzerverfolgung un: ührten dazu, da VTausende
VO Lutheranern A4UuUsS Salzburg emigrierten. Nach dieser unglücklichen Mıssıon
wurde Neumayr Lehrer der Rhetorik Jesuitenkolleg in München, das se1lt Anfang
des Jahrhunderts den bedeutendsten Theaterzentren Europas zählte. 7u seınen
Aufgaben gehörte NUun, Rhetorik unterrichten un: jJährlıch mındestens eın großes
Drama schreiben un: inszenıeren. Eınen Einblick in Neumayrs Lehrtätigkeit un
Dramaturgıe ermöglıcht seıne Idea Poeseos, die 1m Kap austührlich besprochen
wırd lieses Lehrbuch der Dichtkunst erschien 1751 un „markiert ın bezug auf KD
mödie un: Tragödıie die Endphase einer zweı Jahrhunderte langen Entwicklung der Je-
suıtischen Dramaturgıe, In der die utoren iın ihren theoretischen Überlegungen Ww1e€e 1n
der Praxıs immer wıeder versuchten, sıch den Zeittendenzen stellen“ (85) Neumayr
erwıes sıch ın dieser Poetik als erTahrener Pädagoge Uun! „eigenwilliger Anhänger der
klassızıstıschen Dramenlehre“ (83), der sıch dıe intendierte Wırkung, dıe Figurenkon-
zeption, den Handlungsablauf un: die ufführung seiner Theaterstücke sorgfältig
überlegte. Dıies bestätigt die gründliıche Analyse der beiden Tragödien Tıtus und Jero-
boam, denen seıne Dramaturgıe un: ihre praktische Umsetzung auf der Bühne
läutert werden. Anhand ausgewählter Texte einzelner Dıaloge un Szenen zeıgt AF
„WI1e Neumayr die Kommunıikatıon zwıischen den Darstellern auf der Bühne un: den
Zuschauern 1im Saal zustande bringt, die Autmerksamkeıt des Publikums lenkt un
dessen Erwartungen steuert“ Dıiıe Lehre Machıiavellıis un: der Tyrannenmord

besondere Themen, die tür dıe Bühne kritisch bearbeitete. S1e sınd deshalb
hervorzuheben, weıl dıe übrige „Thematık der Neumayrschen Dramen keineswegs Or1-
ginell war Im Kap untersucht Neumayrs Kontroverse miıt Franz
Rothfischer, der /51 als Benediktiner das Kloster St Emmeram in Regensburg verließ
un: ZUur evangelısch-lutherischen Kırche übertrat. Dıiıese Konversion löste allgemeıne
Bestürzung un: eıne Flut VO Streitschritten AauUs, 1n denen der Katholizismus und die
Pädagogik der Jesuıten scharf kritisiert wurden. Neumayrs Erwıderungen lassen seıne
Eınstellung Zur Aufklärung un: die Beweggründe erkennen, die iıh veranlaften, sıch

dieser Polemik beteıiligen. unterscheidet 1n seıiner Bewertung dieser Kontro-
„dreı Aspekte: erstens die Polemik ber eıinen Konfessionswechsel un! dessen

Rechtfertigung, ZUuU anderen die Auseinandersetzungen ber die Dringlichkeit einer
Unterrichtsretorm ın Bayern un! drıittens das kulturkampfartige Wortgefecht ber das
Schrittbayrische” Neumayrs Rhetorik kam besonders in seınen zahlreichen
Predigten Zu Tragen, die 1m Kap daraufhin sorgfältig analysıert. Als Dompre-
diger VO  fa Augsburg WTr Neumayr verpflichtet, jedes Jahr ler Kontroverspredigten
halten. Darın hatte den Protestantiısmus und dessen Kritiık der katholischen Jau-
benslehre widerlegen un: die kontessionellen Unterschiede möglichst klar heraus-
zustellen. Dıies WAar deshalb heikel, weıl 1ın Augsburg se1it dem Westfälischen Frieden
VO 1648 „die beiden Kontessionen gleichberechtigt ach iıhrem eiıgenen Glaubensbe-
kenntnis leben konnten“ (1 un der parıtätisch besetzte Stadtrat streng ber die FEın-
haltung des Religionsfriedens wachte. In seiıner Idea Rhetoricae un: 1m Vır
Apostolıicus zeichnete Neumayr das Bıld des Predigers und erläuterte Aufbau
un 1el der Predigt. Der guLte Prediger versteht C das Richtige iın der richtigen Weıse
9 indem ergÖtzt, belehrt un!: seıne Zuhörer azu bewegt, „sıch VO Bösen

abzuwenden un! das Gute tun Dazu stehen ıhm sıeben verschiedene Pre-
digtmethoden Zur Verfügung, dıe Neumayr 1mM Vır Apostolicus näher erklärte. Für be-
sonders wichtig erachtet jedoch dıe Rhetorık, deren nd ureigenste Aufgabe
sel, dıe Zuhörer überzeugen un In ihnen LWwas bewirken. Neumayr selbst 1e
sıch besonders VO 1Ceros Beredsamkeıt inspırıeren und argumentierte 1n seiınen Pre-
digtenn miıt Syllogısmen. In Kontroverspredigten oriff Begebenheiten in Augs-
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burg auf oder SEeLZTLE sıch mI1t protestantischen Veröffentlichungen kritisc! auselınan-
der. Dabe!ı gng ihm 1n PrStIer Linıe nıcht darum, die Andersgläubigen
überzeugen, sondern dıe eıgene Gemeinde ermahnen und In iıhrem Glauben be-
stätıgen” Während die Augsburger Protestanten Neumayrs Predigten
protestierten, empfanden die Katholiken seın „Auftreten als iıne Bedrohung des fried-
lıchen Nebeneinanderlebens der beiden Konftessionen un drängten deshalb darauf,
mi1t den Kontroverspredigten Schlufß machen“ Um den Religionsfrieden
wahren, beschlagnahmte der Augsburger Bücherzensor LAa eine VO Neumayr veröt-
tentlichte Kontroverspredigt. Dıie Inquisıtion verurteılte 1760 seıne Predigt ber den
Probabilismus Uun! setizfte sS1e auf den Index verbotener Bücher. Obwohl die evangelı-
schen Pastoren VO Augsburg bewußfßt daraut verzıiıchteten, Neumayr antworten, er-

schienen einıge polemische Schriften, dıe ihn persönlich angriffen un: als Erzlästerer
beschimpften. Neben Kontroverspredigten hıelt Neumayr zahlreiche andere Predig-
ten, die teilweıse in thematıischen ammelbänden veröftentlichte. Damıt wollte
den Geistlichen beı der Vorbereıtung der Predigt helten un:! den Laıien Anregungen
ZUT Medıitatıon geben. Miırt seiınen aszetischen Schrıiften, die 1m Schlufßkap bespro-
hen werden, wandte sıch Neumayr Priester, Ordensleute un Laıen, denen kon-
krete Anweılsungen für das persönliche Gebet, dıe Gewissenserforschung un dıe
geistlichen UÜbungen gab Als Jesuıut Orlentlierte sıch dabeı Exerzitienbuch des
Ignatıus VO Loyola un suchte, seıne Leser azu bewegen, großherzig seın un
ach Vollkommenheıt streben. In den Exerzıtien betonte C da: sıch der Mensch
erst ann wirklıch bekehrt habe, „WENN sıch ıIn einem heroischen Akt VO seiınem bis-
herigen Leben abwendet un: mıiıt unbegrenzter Großzügigkeit seınem Gott gegenüber
nıchts fur sıch zurückbehält“ Obwohl Neumayr in seiınen geistlichen Schriften,
die als „nüchtern, systematisch un: stark verstandesmäßig” charakterısıert,
ımmer wıeder daran erinnerte, dafß der Mensch Gott fürchten un: seıne Kettung
bangen müÜüsse, 1e15 sıch dabeı VO  j Weısheıt un Miılde leiten. Als Prediger un: relh-
y1Öser Schrittsteller WAar seın zentrales Anlıegen, seıne Zuhörer un: Leser, „auch die
der hötischen VWelt, jenem ‚heroischen Akt der Lebensretorm‘ aufzufordern, der sS1€e

nobiles Yyanz anderer Art machen wiırd“ zeichnet ın seıner tundıerten,
übersichtlich gegliederten un tlüssıg geschriebenen Dissertation eın lebendiges Bıld
VO Franz Neumayr, der als spätbarocker Prediger und relıg1öser Schriftsteller auf sıch
aufmerksam machte. Damıt eistet einen Beıtrag ZUrFr Barockforschung un bere1-
chert zugleıich die Literatur ZUuUr Geschichte der Jesuliten ın Bayern, dıe bisher 1Ur uUunzZzZu-

längliıch eriorscht 1St. Neben einıgen Ulustratiıonen runden die vollständıge Bıblıogra-
phıe der Werke Neumayrs, eın umfangreiches Literaturverzeichnis und eın austührlı-
hes Personenregiıster das gelungene Werk ab, das 1n keinem Jesuitica-Bestand tehlen
sollte. Eın kleiner Schönheitstehler, der den Wert des Buches jedoch keineswegs
schmälert, soll abschliefßend och erwähnt un: berichtigt werden. Franz Rothfischer
hieß miıt Ordensnamen Gregor un nıcht, WwW1€e auf 127 angegeben, Georg (Vgl
ADB Z 362) ()SWALD 5

PÄSZTOR, LAJOS, Concılıo Vatıcano Diarıo dı Viıncenzo 17zanı (1869-1 870) (Päpste
und Papsttum 25) Stuttgart: Hıersemann 1991 D N 643 (incl Register, In

Ha)  änden)
Unter den bıslang och nıcht vollständıg publizıerten Quellen ZU Vatıkanum

sınd die Aufzeichnungen des blinden Kurienerzbischofs Viıncenzo 1Zzzanı wahrschein-
ıch die wichtigsten. Für Hasler (1977) och unzugänglıch und uch dem Rezensenten
erst dem jetzıgen Archiv-Prätekten Metzler se1ıt 1985 einsehbar, ISt iıne Fassung
Vo  — ihnen, nämlich die „Verbalı”, bereıts 1985 bıs 198 / durch Croce 1im „Archivum Hı-
stor1ae Pontiticıiae“ veröfftfentlicht. Martına für seıiınen Band ıo 1X) un: uch der
Rezensent für die Geschichte des Vatıkanums, VO  ; der der un: inzwischen uch
der Band erschienen St) konnten uch die übrigen Bestände des „Fondo izzanı“
benutzen un: auswerten. Jetzt 1st durch LaJyos Pasztor das 50R ‚Diario: erschienen. Es
benutzt mC die zeıtlıch früheren un bereıts publizierten „Verbalı"”, enthält jedoch
austführlichere Intormationen (XXIV), VOT allem ber die eigentlich interessanten pCI-
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